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Zentraliftifdj regierte Staaten zu immer größer
toerbenben ©ebüben an. Son einem #of ober

einer lijauptftabt aud untertoarf eine beborredj-
tete Sdjidjt für ben König getoaltfam üanb um
fianb, big ungefähr bie Spradjgrenze ober eine

bitrdj Serge, SJleere unb güliffe gebitbete geogra-
piji-fdje ©renje erreicht toar, bis SRillionen bon

SDtenfdjen einem einzigen Sefeijl gehorchten, Sin

Steile bed Konigd erftärte bie frangöfifdje Sie-
bolution bad ganze an feiner Spradje unb politi-
fcßen Haltung erfennbare Soif zum Snhaber ber

hßdjften ©etoalt! ©er monarcf>iftifd)e ifjertfdjaftd-
ftaat toanbelte fid) zum Stationalftaat. Sieben

g-ranfreidj, ©roßbritannien, Spanien unb Stuß-
lanb entftanben nach 1870 Stallen unb bad

©eutfche Steidj, nadj bem erften SBeltfrieg bie

neuen Staaten im Dften bed Kontinentd. ©anz
©uropa fcf)ien nunmehr nad) ber Sprache fei-
ner Sölferfdjaften für alle geiten eingeteilt; gja-
fdjidmud unb Stationaifozialidmud führten bie

gentralifation unb Sereinheitlidjung bed Statio-
nalftaated zur Iet3ten Sollenbung. Sßeiter fann
ed nidjt in gleicher Slicijtung gehen, nod) in bie-
fem Kriege fommt ed zuï Umfeijrung: ©eutfdj-
ianb felbft fprengt ben Staljmen bed Stationalen
unb befennt fid) zum europäifdjen Staum, aller-
bingd unter feiner Rührung. Sn ©nglanb unb

SImerifa toirb fcfjon bon einer ^ßotitif gefpro-
chen, bie ben ganzen Planeten zu einer nicht

mehr zu überbietenben ©inijeit bringen foil, ©ad
©etoaltige, bad unermeßlidj ©roße, bad ©ren-
zentofe ift bad giet.

Sn ber Sdjtoeiz aber bleibt bie toirflidje ^et-
mat audj jetzt nodj Stnn unb Snßalt ber Station,
©ie Kantone, bad 2dl, in bem einer aufgetoadj-

fen ift, bie Stabt, in ber er feine Sage herbringt,
biiben für jeben bad Sieferbat, in bem fein 'Über-

griff einer anberdgearteten SOtehrijeit, fein gen-
traüdmud bed ©efamtftaated fein ©igenieben unb

ben ^rieben ftören fönnen. 3m Sunbe gibt ed

feine SJlinberheiten, bie im Sntereffe ber nationa-
ien ©inijeit unterbrücft unb audgerottet toerben

müffen, Stationalitätenfämpfe toären hier finntod.
©enn nidjt ein äußered Kennzeichen toie bie

Spradje ober bie Staffe, toie bie Klaffen- ober

ißarteizugefjörigfeit fdjließt unfer Soif zufam-
men, fonbern allein ber SBilie, Sdjtoeizer zu fein
unb zu bleiben, ©iefer SDßille aber geht ïj^bor
aud ber ©etoißßeit, baß jeber in feinem Kreid unb

im Sereidj ber bereinbarten Kompetenzen frei ift
Zu benfen unb zu tmnbeln nach feiner Seftim-
mung.

SSenn biefer Krieg zu ©nbe ift, fann ed ge-
fd)ehen, baß bie natürliche ©emeinfdjaft ber @e-

meinbe unb ber fföberation zu neuem lieben er-
togdjt unb baß ber ©ebanfe bed Sunbedftaated
fidj mächtig audbreitet über ©uropa. Sielleidjt
lodern ficf) bie ftarren ©renzen ztoifdjen ben Staa-
ten ettoad auf, bann fann bad Setoußtfein ber

tbirfiichen gufammengeijörigfeit bie SJtenfdjen
toieber zueinanber führen, ©azu braucht ed fei-
nen gtoang unb feine Sereinheitlidjung. ©ie
Sdjtnei'z hut gezeigt, baß ed moglidj ift, bie fleine
©ruppe gfeidjbered)tigter unb gleidjgefinnter
SRitarbeiter unb Stacfjbarn zum gjunbament bed

Staated zu madjen. ©ied möge unfer Seitrag an
bie leibenbe unb zerriffene SJtenjidjheit fein: baß
toir bad SBort betoahren, bad immer, auch ün

Krieg, nod) eine Hoffnung gibt, bad Sßort güei-
hext.

tgpmpinfrfjaft unö töpmpmfrpaftagpfmmmg

Stidjt mir, fonbern ben Srübern! Stidjt ber

eigenen Sdjßeit, fonbern bem ®efd)iedjte! — bied

ift ber unbebingte Sludfprudj ber göttlidjen
Stimme im Snnern; in beren Sernehmen unb

Sefolgen liegt ber einzige Slbel ber menfdjlidjen
Statur.

*

Öl)/ toenn bie Heute toüßten, toie leicht fid)
ailed machen, ailed ertragen ließe, toenn man
einig bliebe, toenn jeber auf bie eigenen gjefjler
merfte, bie ber anbern mit Hiebe bebecfte ober

mit Sanftmut beröefferte, fie toltrben bad leibige
Sertoeifen unb Sorhatten fahren taffen, toobei

nidjtd fjetuudfömmt aid Sitterfeit, SHutlofigfeit
unb größere Slot.
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zentralistisch regierte Staaten zu immer größer
werdenden Gebilden an. Von einem Hof oder

einer Hauptstadt aus unterwarf eine bevorrech-
tete Schicht für den König gewaltsam Land um
Land/ bis ungefähr die Sprachgrenze oder eine

durch Berge, Meere und Misse gebildete geogra-
phstche Grenze erreicht war, bis Millionen von
Menschen einem einzigen Befehl gehorchten. An
Stelle des Königs erklärte die französische Ne-
Volution das ganze an seiner Sprache und politi-
sehen Haltung erkennbare Volk zum Inhaber der

höchsten Gewalt! Der monarchistische Herrschafts-
staat wandelte sich zum Nationalstaat. Neben

Frankreich, Großbritannien, Spanien und Nuß-
land entstanden nach 1870 Italien und das

Deutsche Reich, nach dem ersten Weltkrieg die

neuen Staaten im Osten des Kontinents. Ganz

Europa schien nunmehr nach der Sprache sei-

ner Völkerschaften für alle Zeiten eingeteilt) Fa-
schismus und Nationalsozialismus führten die

Zentralstation und Vereinheitlichung des Natio-
nalstaates zur letzten Vollendung. Weiter kann

es nicht in gleicher Richtung gehen, noch in die-
sem Kriege kommt es zur Umkehrung: Deutsch-
land selbst sprengt den Nahmen des Nationalen
und bekennt sich zum europäischen Raum, aller-
dings unter seiner Führung. In England und

Amerika wird schon von einer Politik gespro-
chen, die den ganzen Planeten Zu einer nicht

mehr Zu überbietenden Einheit bringen soll. Das
Gewaltige, das unermeßlich Große, das Gren-
zenlose ist das Ziel.

In der Schweiz aber bleibt die wirkliche Hei-
mat auch jetzt noch Sinn und Inhalt der Nation.
Die Kantone, das Tal, in dem einer aufgewach-

sen ist, die Stadt, in der er seine Tage verbringt,
bilden für jeden das Reservat, in dem kein Über-

griff einer andersgearteten Mehrheit, kein Zen-
tralismus des Gesamtstaates sein Eigenleben und

den Frieden stören können. Im Bunde gibt es

keine Minderheiten, die im Interesse der nationa-
len Einheit unterdrückt und ausgerottet werden

müssen, Nationalitätenkämpfe wären hier sinnlos.
Denn nicht ein äußeres Kennzeichen wie die

Sprache oder die Nasse, wie die Klassen- oder

Parteizugehörigkeit schließt unser Volk zusam-

men, sondern allein der Wille, Schweizer Zu sein

und zu bleiben. Dieser Wille aber geht hervor
aus der Gewißheit, daß jeder in seinem Kreis und

im Vereich der vereinbarten Kompetenzen frei ist

zu denken und zu handeln nach seiner Bestim-
mung.

Wenn dieser Krieg zu Ende ist, kann es ge-
schehen, daß die natürliche Gemeinschaft der Ge-
meinde und der Föderation Zu neuem Leben er-
wacht und daß der Gedanke des Bundesstaates
sich mächtig ausbreitet über Europa. Vielleicht
lockern sich die starren Grenzen zwischen den Staa-
ten etwas auf, dann kann das Bewußtsein der

wirklichen Zusammengehörigkeit die Menschen
wieder zueinander führen. Dazu braucht es kei-

nen Zwang und keine Vereinheitlichung. Die
Schweiz hat gezeigt, daß es möglich ist, die kleine

Gruppe gleichberechtigter und gleichgesinnter
Mitarbeiter und Nachbarn zum Fundament des

Staates zu machen. Dies möge unser Beitrag an
die leidende und zerrissene Menschheit sein: daß

wir das Wort bewahren, das immer, auch im
Krieg, noch eine Hoffnung gibt, das Wort Frei-
heit.

Gemeinschaft und Aemeinschaftsgesinnung

Nicht mir, sondern den Brüdern! Nicht der

eigenen Ichheit, sondern dem Geschlechte! — dies

ist der unbedingte Ausspruch der göttlichen
Stimme im Innern) in deren Vernehmen und

Befolgen liegt der einzige Adel der menschlichen
Natur.

5

Oh, wenn die Leute wüßten, wie leicht sich

alles machen, alles ertragen ließe, wenn man
einig bliebe, wenn jeder auf die eigenen Fehler
merkte, die der andern mit Liebe bedeckte oder

mit Sanftmut verbesserte, sie würden das leidige
Verweisen und Vorhalten fahren lassen, wobei

nichts herauskömmt als Bitterkeit, Mutlosigkeit
und größere Not.
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